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Cs wird darauf hingewiefen , daß nach Artikeln
des Er festes vom 20 . Mai ds . Js . dis Beitragsmar¬
ken für die Invaliden - und Hinterbliebenenversiche-
lung in jetziger Höhe nur bis Ende dieses Monats
Gültigkeit haben und für Zeiten nach dem 1. 2fu$uft
de. 3c,. nur  Wochenbeiträgie neuen Wertes , und
Zwar:

der Lohnklasse 1 zu 90 Pfg.
der Lohnklasse 2 zu 1.— M.
der Lohnklasse 3 zu 1.10 M.
der Lohnklasse 4 zu 1.20 M . und
der Lohnklasse 5 zu 1.40 M.

e»!eichtet werden dürfen.
Wiesbaden , den 30. Juli 1920.

Der Vorsitzende des Versicheruugsamtes
für den Landkreis Wiesbaden.

*r . 262.
Bekanntmachung.

Der Gerichtsmann Adam Philipp Becker >st
Sum Stellvertreter des Ortsgerichtsoorstehers in
Weilstc.ch ernannt morden.

Wiesbaden , den 27. Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V .: Sch eff l er , Kreisdeputlerter.

^ -Nr . II . 2104/1.
^r . 263. "

Bekanntmachung.
, Anstelle des Gerichtsmannes Wilhelm Pres¬
ser in Georgenborn ist der Land - und Gastwirt
miedrich Pslugselder zum Gerichtsmann bei dem
^ " sgericht in Georgcnborn ernannt worden.

Wiesbaden , den 27. Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V .: Scheffler,  Kreisdeputierter.
^ -Rr . II . 2132/1 . _ _____

264.
Bekanntmachung.

Betrifft Pilzwanderungen.
Zur Förderung der Kenntnis der eßbaren

rilze zwecks stärkeren Heranziehung zur Volrser-
fährunq finden Pilzwandernngen zum Aufsuchen
«er eßbare » Pilze statt . Die Leitung ist dem Leh-

Faust in Dotzheim übertragen . Die Wanderun¬
gen finden statt : .

1- Am 7. September und 12. Oktober ds . 3s . in
das Waldgebiet Dotzheim —Gsorgenborn.
Treffpunkt : Um 10 Uhr vormittags am Forst¬
haus Rheinblick an der Straße Dotzheim—
Frauenstein . , ^

2. Am 10. September und 15. Oktober ds . Js.
in das Waldgebiet am Kcllerskopf . Treff-
punlt : Um 10 Uhr vormittags an der Schule
in Rambach . . . _

,3 . Am 14. September und 19. Oktober ds . Js.
in das Waldgebiet bei Medenbach . Treft-
punkt : Um 8 ' Uhr morgens am Bahnhof >n
Auringen -Medenbach . _ , _

4. Am 17 September und 22. Oktober ds . 3s.
in das Waldgebiet der Gemeinde Flörsheim
im Freistaat Hessen . Treffpunkt : Um 9.30
Uhr morgencham Bahnhof ln Florsheim a . il !.

... Messer , Säckchen oder Körbchen , Mundvorrat,
Notizbuch und Bleistift sind mitzubringen.

V Wiesbaden , den 2.,A »gust 1920.
>t.-Nr . Il G 1734 . Der Landrat.

I . V.: gez. Di eser.

^r . 265. , . .
^ Nachdem in der Gemarkung Kelsterbach die
t " aul - iM > Klauenseuche ausgebrochen ist, wurde
&le Geinarkung zum Sperrbezirk erklärt.

Wiesbaden , den 31. Juli 1920.
Der Landrast_

)lr . 26g
, Nachdem die Maul - und Klauenseuche in Wolfs-
Men erloschen ist, wird der für die Gemeinde ge-
«ildete Sperrbezirk wieder aufgehoben.

Wiesbaden , den 31. Juli 1920.
^ Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

Berlin,  2 . August . Das vorläufige Ab-
"wnien über die Wiederaufnahme der Beziehungen

"'»ischcn dem Deutschen Reiche und Lettlaiid wird
?,l ^9ittig angenommen , ebenso der Vertrag zwischen

er deutschen und der niederländischen Regierung
be tr . Kredite und Steinkohlen sowie die Novelle
f ln  deutschen Postgebührengesetz vom 20 . April

■*20, wonach die Erhöhung der Zeitungsgebühren
ab 1. Januar 1921 eintreten dürfte . — Es folgt

J e erste und zweite Lesung des - Antrages Müller-
"tanken (Soz .) aus Erlaß eines allgemeinen Am-
' ' Htjegejetzes und von Straffreiheit für Strastaten

Abwehr hochverräterischer Unternehmungen,
,l, '1 Ausnahme der Urheber und Führer . Äusge-
^Nimen von der Straffreiheit sind nach diesem
, ^ setz Verbrechen gegen das Leben , Äörperver-
Egüng, sowie Brandstiftung . lliach längerer Be-

G' °chung wird der Gesetzentwurf der Unabhängigen
ln zweiter Lesung gegecr die Stimmen der beiden
"^ Ustischen Parteien und ein Antrag der Deutsch.

gelehnt . Dagegen wird ein Antrag der Koalitions¬
parteien angenommen , ebenso in dritter , cndgiltiger
Gesamtabstimmung , sowie die Verfassungsänderung
über die Abgabe der preußischen Stimmen im
Reichsrat und das Gesetz über das besondere Ge¬
meindewahlrecht für Helgoland . Darauf wird die
Beratung des ergänzenden Notetats fortgesetzt . Der
Haushalt für das Ministerium des Innern wird ohne
Erörterung genehmigst während dei demjenigen
des Reichswehrministeriums Abgeordneter Schöpf-
lln (Soz .) eine Verminderung der Generals und
Obersten forderte . Reichssinanzminister W i r t h
führte aus,, die Finanzlage des Reiches verschlechtere
sich weiter . Feste Entschlüsse seien schwierig wegen
der Ungewißheit über die großen Verpflichtungen,
die dem Reiche durch die Entente auferlegt werden
sollen . Französische Zeitungen brachten eine wahre
Fata morgana phantastischer Zahlen , deren Auf-
bringung durch uns außerhalb jeder Möglichkeiten
und dadurch außerhalb der Vernunft lägen . Im
Vertrage von Versailles suche man vergebens nach
einem Gedanken des Wiederaufbaues Europas . Der
Vertrag handele nur von der Zerstörung Deutsch¬
lands . Das erste , wahre Fricdenswerk sei der heute
abgeschlossene Vertrag zwischen Deutschland und
Holland über die Kredite und Steinkohlen , der bei¬
den Teilen zur Ehre gereiche . (Lebhafter Beifall .)
Reichswehrmimster Dr . Gehler:  Gewiß dürfen
wir keinen Pfennig mehr ausgeben , als unbedingt
nötig ist. Die Reichswehr befindet sich in voller
Umwandlung , und gerade in dieser Uebergangszeit
bedürfen mir einer größeren Anzahl tüchtiger Gene¬
rale und Obersten . Nach weiteren Debatten wird
der Wehretat bewilligst ebenso der Etat des Schatz¬
ministeriums und des Landwirtschaftsministeriums.
Bei der Debatte über den Etat des Finanzministe¬
riums , welcher bewilligt wird , verliest Reichsfinanz-
nnnister Dr . W i r t h das Telegramm der bay¬
rischen -Berkehrsbeamten , die jeden Demonstrations¬
streik zur Erreichung ihrer wirtschaftlichen Forde¬
rungen ablehnen . Redner führt dann aus : Wir
haben jetzt 238 Milliarden Mark Reichsschulden.
Dazu kommen noch 39 Millionen Mark aus der
Uebernahme der Eisenbahnen . Bei der Bewilligung
des Etats des Ministeriums des Auswärtigen be¬
fürwortet Abgeordneter Freiherr von Lersner die
Herausgabe einer übersichtlichen , kürzen Bolksaus
gäbe der Hauptbestimmungen des Versailler Fri
densvertrages . Auf Grund einer solchen können
mir am besten für eine Revision desselben arbeiten.
Reichsminister Dr . Simons  erklärt , daß er der
Anregung -gerne enlsprecheic wolle . — Breit-
scheid (USP .) : Ist es richtig , daß erneute Versuche
gemacht worden sind, Munitionstransporte durch
Deutschland nach Polen zu senden ? Deutschland
denkt nicht daran , die Barriere gegen den Bolsche¬
wismus zu fein . — Reichsminister Dr . Simons:
Das auswärtige Amt wird jedxn Versuch , die ehr¬
liche Neutralität Deutschlands zu verletzen , energisch
zurückweisen . Ich bin den Transportarbeitern sehr
dankbar für ihre Mitwirkung , aber besondere
Schritte könnten einen Kriegsfall nach sich ziehen.
Auch würde es sehr bedauerlich sein , wenn die En¬
tente versuchen sollte, die Ostsrage ohne die Mitwir¬
kung Deutschlands zu regeln . Mit Sowjet -Rußland
würde ich nur dann Verträge schließen , wenn ich
die Ueberzeugung habe , daß es sich auch der Entente
gegenüber durchzusetzen imstande ist. Wir werden
uns nicht als Landsknechte gegen Rußland verwen¬
den lassen . — Nachdem mich dieser Haushalt be¬
willigt ist, wird das Mantelgesetz (Etat -Gesetz) be¬
willigst wonach u . a . die frei werdenden .Beamten¬
stellen vorzugsweise lediglich mit freiwerdenden Be,
amten anderer Verwaltungen zu besetzen sind . —
Dienstag . 10 Uhr : Zweite Lesung der Entwassnungs-
vorlagc und dritte Lesung des Notetats.

Berlin,  3 . August . Nach Beantwortung von
Anfragen wird das Gesetz über die Ausführung der
Bestimmungen des Friedensvertrages und über die
gemischten Schiedsgcrichtshöfe und die Vollstreckung
ausländischer Urteile endgiltig angenommen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfes
zur A b a n b c r u ng der Loh n » e r p f ä n d u n g.
Der Entwurs erhöht im .Hinblick aus die Verteue¬
rung der wichtigsten Lebensbedürfnisse die Grenze
des nicht der Pfändung unterworfenen Einkom¬
mens auf 5000 Mark für Verheiratete und 4000
Mark für Ledige . Kaiser (Soz ) beantragst die
Grenzen auf 7500 bezw . 6000 Mark festzusetzen. Zu
einer Anfrage 33 t*ctn b*c s (U. 6 . d -) Mögen bet*
Heranziehung der Moniagezulagen beim Stcucr-
abzug durch das Fiuanzanit Hannover erwidert Ge-
hcimrat E o h n, daß » ach den Bestimmungen über
den Steuerabzug die Montagezulagen wie alle
Zahlungen für Dienstaufwändo dem Steuerabzug
nicht unlerworfe » seien , unbeschadet der Abrech-
niuig der endgiltigen Berankagui .g zur Einkommen¬
steuer . Staatssekretär Joel  widerspricht dem An¬
trag Kaiser , da außer den 5000 bezw . 4000 Mark
noch weitere .Einkommensteile bis zu <7io freibleiben,
menn Kinder oder unbemittelte , unterstützungsbe¬
dürftige Verwandte in Betracht kommen . .In zwei¬
ter Lesung wird der Antrag Kaiser im Wege der
Auszählung mit 171 gegen 126 Stimmen abgelehnt
und der Entwurf unverändert angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des E n tw a f f-
n I, n g s g e s e tz e n t w u r f s . L ü b b i n g (Soz .):
Das Gesetz darf nicht zum Ausnahmegesetz gegen

die Arbeiter werden . In ihren Händen befinden
ich so gut wie gar keine Waffen (Widerspruch
rechts ), wohl aber im Besitze vieler anderer Leute.
Wenn das Gesetz seinen Zweck erfüllen soll, so müs-
en auch die Einwohnerwehren entwaffnet werden.
Wenn das nicht geschieht, jo lehnen wir die Vorlage
ab . Wir beantragen daher ausdrücklich die Auf¬
nahme der Bestimmung in 8 1: „Nur die Reichs¬
wehr und die Berufspotizei wird von der Abliefe¬
rungspflicht ihrer Waffen befreist " Rosenfeld
(U. S . P .) Das Gesetz ist lediglich gegen die Arbei¬
ter gerichtet . Reichsminister Koch : Wir wollen
durch das Gesetz dahin wirken , daß nicht -ein Teil
des Volkes gegen den anderen bewaffnet vorgehen
kann . Es ist ' Pflicht der Reichsregierung , Waffen
da herauszuholen , wo sie sie findet . Das vermeidest
daß wir in Zukunft auf Grund des Llusnahmezu-
tandss vorgehen müssen , welcher eine große Be-
chränkung der Freiheit zur Folge hätte . H o s f -

m a n n -Ludwigshafen (Ztr .) : Die Regierung muß
das Gesetz schroff durchführen , denn sie trägt die-
Verantwortung gegenüber der -Entente . Das
deutsche Volk wird sich der Waffen des Geistes und
des Fleißes bedienen , um sich wieder den ihm ge¬
bührenden Platz in der Welt zurückzucrobern.
v. Gallwitz (D .-Natl .) : Wir haben trotz schwe¬
rer Bedenken uns mit den meisten Punkten der
Vorlage einverstanden erklärt . Cohn (Dem .) : Das
Gesetz entspringt einer eisernen Notwendigkeit ; des¬
halb ist cs erwünscht , daß es rv;ne möglichst breite
parlamentarische Basis erhält . D r . E u r t i u s
(D . Vpt .) empfiehlt den Antrag der Koalitionspar-
teicn , daß der Reichskommissar einen parlamenta¬
rischen Beirat erhalte , dessen Einverständnis zu
allen grundlegenden Bestimmungen einzuholen sei.
Frau Zetkin (Kom .) : Das Gesetz wird hier mit
unwürdiger Eile durchgcpeitscht . Es sollte eigcntlich
ricktig heißen : Gesetz zur Niederhaltung des Prole¬
tariats . (Unruhe und Heiterkeit .) S a u e r b r e i
(Ist S . P .) steht in der Vorlage lediglich einen reak¬
tionären Versuch zur Erhaltung der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung . R o m m s l e (11. S . P .) wen¬
det sich gegen die Deutsche Vottspartei, ^von deren
Vertretern offen zugegeben worden sei, daß das
Gesetz sich gegen den inneren Feind wenden tolle.
In der Einzclberatung werden verschiedene Para¬
graphen unter Ablehnung der Wbändcrungsanträgc
angenommen . . Annahme findet der Antrag der
Koalitionsparteien , wonach der Reichskommissar
von Fall zu Fall zu entscheiden hast welche militä¬
rischen und politischen Organisationen von der 2lb-
licferungspflicht befreit werden . Andere Anträge
der Regierungsparteien werden ebenfalls angenom¬
men . Der Antrag betr . Wahrung des Brief -, Post -,
Telegraphen - und Fernsprechgeheimnisses wird ein¬
stimmig angenommen . Die Bestimmungen des § 9
betr . die Befugnisse des Reichskommissars , Organ!
fationen zur Durchführung seiner AusgabÄyu schas¬
sen und die Abgabe eidesstattlicher Versicherungen
verlangen zu können , wird gestrichen . Der Rest des
Gesetzes wird im Wesentlichen unverändert ange¬
nommen.

Es folgt die dritte Lesung des Nothaus¬
halts.  M u m m (D.-Natl .) bittet den Minister
um dir Ergreifung geeigneter Maßnahmen auf
Grund der 'im Reichstage gefaßten Entschließung
gegen die Einwanderung fremdstämmiger Aus¬
länder . In Berlin seien in letzter Zeit mehr als
40 000 Ostjuden , vielfach mit gar keinen oder ge¬
fälschten Papieren , c/naewandert , Die Beratungen
werden nach weiterer Aussprache abgsbrochen . In
Beantwortung einer Anfrage erklärt die Regierung,
daß zur mititärischen Aushilfe für heimgekehrte
Kriegsgefangene bisher 150 Mrllion -rn Mark aiisge-
setzt worden seien . Die Frage der Gewährung von
Steuererleichterungen für diese wurde in Erwä¬
gung gezogen.

Mittwoch 1 Uhr Fortsetzung der Haushalts¬
debatte , Interpellation über die Arbeitslosigkeit.

'arden Mark . Es ist jedoch fraglich , ob der Etat wirk¬
lich in dieser Weise balanziert werden kann . Die Ge¬
samtausgaben des ordentlichen Haushalts würden
24,5 bis 27,6 Milliarden Mark betragen . Der Ge¬
samtbedarf des außerordentlichen Haushalts ist in
dem oorläufigen Etat auf 52,3 bis 55,7 Milliarden
Mark angegeben . Aus diesen Ziffern spricht eine
gewaltige Mahnung an das deiilschs Volk, d»>rch die
praktische Ausführung der Steuerreform eine
weitere Verschlechterung der Reichsfinanzlage zu
vermeiden . Der Reichsfinanzminister schließt die
Denkschrift mit den Worten:

„Es dreht sich um alles . Wenn wir der Finanz¬
not nicht Herr werden , weil ein Teil des Volkes sich
m, den papiernern Reichtum klammerst so wäre
eine wirtschaftliche Katastrophe von ungeheurer
Tragweite unvermeidlich . Die Folgen einer solchen
wären nicht auszudenken ."

»S 'WMM-
» Mf»

Die § rrmnznok des Reiches.
Reichssinanzminister Dr . W i r t h hat dem

Reichstag eine Denkschrift über die finanzielle Lage
des Reiches zugehen lassen . Daraus ergibt sich, wie
am Samstag schon kurz erwähnst daß in diesem
Jahre der Bedarf an laufenden Einnaymen des
Reiches rund 25 Milliarden beträgst Darin sind noch
keine Summen für die Betriebsverwaltungen einbe¬
griffen . Vom Beginn des Kriegesbis zum Schlug
des Rechnungsjahres 1919 waren 219,8 Milliarden
Kredit bewilligt . Im Jahre 1920 werden neue Kre¬
dite notweiidig sein, besonders mit Rücksicht auf die
Eisenbahnverwaltung . Ein Ueberblick über die Ge
samtkriegskosten ist auch heute noch nicht moglia,.
Von den neuen Steuern dürfte die Tabakssteuer
noch mehr bringen als bei ihrer Schaffung vorge¬
sehen . Trotz hoher Preise ist der Tabakverbrauch
immer noch stark . Die Einnahmen aus dieser Steuer
werderi aus eine Milliarde geschätzt. Ebenso ver¬
spricht infolge der hohen Weinpreise die Wemsteuer
einen hohen Ertrag , etwa von 250 Millionen Mar .
Dagegen dürften Biersteuer und Brannlweinmono-
pol mit geringeren Erträgnissen als urfprünglrch cm.
genommen , einzufetzcn fein . Für die-Reichse,fenba )n
ist mit einem Fehlbetrag von 15,6 Milliarden Mark
zu rechne » . Der Haushalt für 1920 wird folgende
Uebersicht ergeben : Die Einnahmen »us Zollen un
Steuern usm.sollen erbringen insgesamt ül,ll .Oitui
aröen Mark . Die Ausgaben des ordentlichen -Haus¬
haltes finö veranschlagt mit ebenfalls 21,11 'J .’iitSi

Die Zahl der zu uulerstühenden Erwerbslosen.
mz Berlin,  2 , August . Das Reichsarbeits¬

ministerium teilt mit : Die Zahl der zu unterstützen¬
den Erwerbslosen ist im Reiche , wie infolge der an¬
haltenden ungünstigen wirtschaftlichen Lage zu er¬
warten war , gestiegen . Nach amtlichen Fest¬
stellungen betrug die Zahl der männlichen Erwerbs¬
losen am 15. Juli 262 989 , die der weiblichen Er¬
werbslosen 94 154, insgesamt  357 143 gegen
321128 im Juli und 297 185 am 15. Juli 1920. Zu
den eigentlichen Erwerbslosen kommen 328 997 Fa¬
milienangehörige , die als Zuschlagsempfänger unter¬
stützt werden . Die Gesamtzahl der zu unterstützenden
Erwerbslosen entspricht dem Stand vom 15. März
1920.

Der Papst über die Krankheitserscheinungen
der Zeit.

Der Papst erließ ein Motuproprio . Cr erwähnt
darin die fortschreitenden Widerwärtigkeiten , welche
die Gesellschaft erschüttern . Der Krieg entstand zu
einer Zeit , als die -Gesellschaft vom Naturalismus
durchseucht mar . So geschah es, daß die Leiden¬
schaften , nur auf das Streben nach materiellen Gü¬
tern bedacht , durch die lange Dauer und die 5)eft!g-
ke:r des Weltkrieges gewaltig entflammten . Hierzu
gesellten sich einerseits die Teuerung und die Zu¬
sammenhäufung des Reichtums in den Händen
weniger , anderseits entstanden dadurch Verminde-
rung ^der ehelichen Treue , Auflehnung gegen die Be¬
hörden , weiterhin Zügellosigkeit der Sitten selbst
bei der weiblichen Jugend und die Verbreitung der
verderblichen Lehre des Kommunismus . Der Papst
erinnert daran , wieviel er unternommen , um aus
dicsst/Uebel , au denen die Gesellschaft krankst hinzu-
we scn. Er betonst daß der christliche Arbeiter vom
Sozialismus fernzuhalten sei. Nichts fei erwünschter,
als Joseph , den Zimmermann , zum Führer und
Pmron zu erwählen.

Die Ablehnung der Resolution über die
kriegsschuldsrage.

Genf.  Die jetzt in Genf eingettofsenen
deutschen Delegierten haben den Wortlaut der Reso¬
lution in der Schüldfrage nicht genehmigt . Die Reso¬
lution geht an den Ausschuß zurück.

Genf.  Auf dem Internationalen Sozialisten-
kongreß in Genf traten die Franzosen für die An¬
nahme einer Resolution ein , worin die Abänderung
des Friedensvertrages von Versailles und St . Gor¬
main in demokratischem Sinne gefordert wird.

W !M l!8§Wen.
Die polnischen Bedingungen.

Der Vizepräsident des polnischen Kabinetts
erklärte , Polen werde den Waffenstillstand nur un¬
ter folgenden Bedingungen abschließen:

1. Anerkennung der polnischen Souveränität.
2. Nichteinmischung der Bolschewiki in die

inneren Angelegenheiten Polens.
3. Keine Demobilisierung des polnischen Heeres.
4. Muß die von Lloyd George vorgeschlagene

Grenze für Polen anerkannt werden . Polen ist be¬
reit , für den Wastenstillstand jene Linie als Grenze
anzunehmen , ans der sich beim Abschluß des Wassen¬
stillstandes die bolschewistischen Armeen befinden.

Jortdauer der .Feindseligkeiten während der
Waffcnstillstandsverhandlungen.

Das Oberkommando der Roten Armee teilte
den polnischen Unterhändlern mit , daß das russische
Heer seinen Vormarsch erst einstellen werde , wenn
der Waffsnstillstandsvertrag unterzeichnet sei. Der
russische General erklärte , daß der Beginn der Ver¬
handlungen nicht das Aüfhören der Feindseligkeiten
bedeute und daß nur die sofortige An¬
na h m c a l l e r russischen Bedingungen,
die heute oder morgen bekannt gemacht worden
würden , das Rote Heer in den Stellungen , in denen
es sich gegenwärtig befinde , aufhalten könne.

mz Paris,  2 . Angnst . Wie die „Times " ans
Wa vjd) u » meldest haben die englischen, amerika-



Nischen und französischen Botschafter in Warschau
ihre Staatsangehörigen aufgefordert , Warschau aus
dem schnellsten Wege zu verlassen. Diese Aus-

.in den Warschauer
Eindruck heroor-

forderung der Botschafter hat
Kreisen einen sehr peinlichen
gerufen.

Alle Meldungen stimmen darin überein , das;
aus bolschewistischerSeite die strengste Disziplin
herrscht. Aus Diebstahl steht die Todesstrafe,
ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen w:- '

Den
.PH . die in der

Roten Armee mitkämpfen, ist cs nicht vermehrt , die
Grenze zu überschreiten und in ihre alte Hemmt
waffenlos zurückzukehren. Deutsche Freiwillige da¬
gegen, die sich bei der Roten Armee melden, sollen
nicht angenommen werden.

Die Bolschewisten haben eine neue Offensive
am Sereth eingeleitet. Sie stoßen energisch vor
und stehen augenblicklich bereits 3 0 K l m. vor
Lemberg.  Die Polen ziehen sich zuruck.

Wegen der geringen Stärke der längs der ost¬
preußischen Grenze ausgestellten polnischen Grenz-
truppen und des unaufhaltsamen Vormarsches der
rull -ichen Ausklärungspatrouillcn ist damit zu rech¬
nen/daß die Russen bald in den südöstlichen Teil des
Korridors einrücken werden. Aus Aussagen russi¬
scher Offiziere geht hervor , daß das Ziel Sowjet-
, ußtands u. a. fei, die alte russische Grenze
wieder herzu stellen und dis Polen
aus dem Korridor zu vertreiben.

mz London,  4 . August. Der Moskauer
Funkspruch vom 3. August über die Waffenstill-
standsverWndlungen 'berichtet, baß die polnische
Dcleaation am 1. August in Baranowitschi ihre Voll-
nrächten den russischen Vertretern übergeben hat.
Ihr Auftrag beschränkte sich auf die Waffensttll-
stündsbedingungen . Die russische Delegation er¬
klärte aber, daß auf Grund der früheren polnischen
-Vorschläge die Vollmachten nicht nur zur Unter¬
zeichnung der WassenstillsianLsbedingungen, sondern
auch der Hauptsrieüensbcdingnngen - ermächtigen
müßten . Dir polnische Delcgtion erklärte daraus,
daß sic gezwungen sei, nach Warschau zurückzukeh-
i'LN, urn der 'Entkleidung iI)rct
Regierung zu unterbreiten , und ist am 2, August
nach Warschau zurückgereist.

mz London,  4 . August. Ein Moskauer
Funkspruch übermittelt folgenden b o l sche w i ft i -
scheu Heeresbericht:  In der Gegend von
Lomsha haben wir diese Stadt besetzt. Südwestlich
von Bialystok haben unsere Truppen nach l>eft>gen
Kämpfen den Narem -Uebergastg erzwungen . Sie
setzten ihren Vormarsch fort . Nach heftigen Kämp¬
fst, haben mir am 1. August Brest-Litowsk genom¬
men. In der Gegend des Styr sind heftige Kümpfe
im Gange . . ^ ,, , ,

dz Berlin,  4 . August. Die „Deutsche Mg.
Zeitung " gibt eine Meldung des Kopenhagener
Blattes „Berlingske Tidende" wieder , wonach -Gene¬
ral Pilsndski dcii Oberbefehl des polnischen Heeres
an die Franzosen abgegeben habe.

Lloyd George über Churchills Brief.
London.  In der Sitzung des Unterhauses

wurden an Lloyd Georgs eine Reihe von Anfragen
gerichtet über den Artikel des englischen Kriegsmi¬
nisters Churchill, worin dieser Deutschland zum be-
wafsneten Widerstand gegen den Bolschewismu-
nnsfvrdert. Lloyd George erklärte, daß der Artikel
nicht so nufzusassen sei, wie er bisher ansgelegt
wurde . Außerdem sei er nicht als Ausdruck einer
Politik, sondern eines lebhaften Wunsches zu be¬
trachten. Bezüglich Rußland und Polen Habs die
englische Regierung ihren Standpunkt berens
öffentlich dargelecst. Der Artikel enthalte nichts, was
mit der englischen Politik im Widerspruch stehe. Zu¬
letzt wurde ein Anträg , die Politik Churchill s zu
mißbilligen mit 134 gegen 32 Stimmen abgelehnt.

Meine MEeMngen.
Ar-edrlchshafen. Die Ucberführung der Zeppe¬

lin -Luftschiffe von FciebrichLhasen nach Maubeuge
hat sich als unmöglich erwiesen, weil me dortigen
Lustschifshallen viel zu klein sind.

Gabe französischer Frauen für hungernde
Kinder. Der Gruppe Deutschland der Jnternatw
„alen Kraueltiiga für Frieden und Freiheit teilte
die französische Grupve mit , daß von Frauen ihres
Landes 100 000 Francs für die Kinder Zentral -Eu-
rvpas gesammelt worden seien. Unbemittelte Frauen
Iiätten die Uniformen ihrer gefallenen Sohne ver¬
kauft, un, zu der Kinderspende beitragen zu
können.

Kaum
und

.daß
CS Ihnen eine Qual war . Ihre näheren Bekann¬
ten erzählen, daß cs in Ihrem Hausa:n Rhein
sparsam und spartanisch zugeyc. Strenge Fami¬
lienzucht. Keine Uephrgkeit, meilenscrn von Prunk
und' Snobismus , Erziehung der Kinder zur sach¬
lichen Schlichtheit. .

Das alles stimmt zu dem Augen-H,indruck in
der Halle des neudeutschen Hotels. So sieht kein
Lebensgenießer aus , sondern ein von seiner Arbeit
Besessener. „ . , . „

Seit dem Frühjahr ' ist eine Wandlung m Ihnen
gescheheii. Zwei Drittel Ihrer Zeit werden jetzt mit
Politik ausgefüllt . Sie haben die Deutsche Volks¬
partei auf die Beine gestellt, sind Abgeordneter ge¬
worden -—■ haben Sie übrigens in einer einzigen
Wählerversammlung gesprochen? Die Listenwahl
ermöglicht es. daß jede Partei ein paar 'Nicht- Aum
Wirtshausschreier begabte Männer in den Reichstag
schicken kann. Sie haben in den Wochen seit dem
Wahlkampf nicht wenig gelernt . Bor allem ist es
Ihnen evident geworden, daß cs unpolitisch war,
die Mehrheitssozialisten so wütend zu bedrängen.

Ein Amateur hat in Spa ein Bildchen ge-
knirrst, auf welchem Sie in tiefem Gespräch mit ptto
Hue. dem Bcrgarbeit -rsühr -r , erscheinen. Ginge
nach meinem Wunsch, so müßte jeder Wähler der
Deutschen Bolkspartei die Aufnahme sehen und
studieren. Meinetwegen auch jeder Sozialist . Dies

auf 6,90, in Stockholm ging die Mark von 11,30 aus
11,25 und heute auf 11,20 zurück. Paris notierte
sie unverändert mit 30)4. In Berlin waren die
telegraphischen Auszahlungen ziemlich unverändert
für die Ententeländer , jedoch ein wenig ermäßigt für
das neutrale Ausland.

* Der Handwerkervorbnnd für  den
Regierungsbezirk Wiesbaden hat seinen 18. Ber-
bandstaq Ende dieses Monats in Limburg ab

* ch c,o « r b e a u f f i cht s r a t. Durch Erlag
des Staatsministeriums ist die preußische Amt^
bezeichnung „Gcwerbeinspektor' beseitigt und durch
die Amtsbezeichnung „Gewerberat " (früher Titel
der ält . Gewerbeinspektoren) ersetzt worden. D:e
Bezeichnung „Gewerbereserendar " für die in Aus¬
bildung begriffenen Gewerbcaufsichtsb-amten und
„Gewerbeassessoren" für die Hilfsarbeiter nach be¬
standenem Staatsexamen sind bestehen geblieben.
An Stelle der bisherigen Dienststellenbezeichnung
„Gswerbeinspcktor" ist die Bezeichnung „Gewerbe-
aufsichtsrät" getreten.

»Wegen  Streiks ist die Annahme von
Paketen  nach Kiel mit Vororten , ferner nach
Heikendors, Labö, Holtenau , Friedrichsort , Reu-
mühlen, Di-trichsdorf, Darischeuhafen, Schonkirch,
Schönberq und Probsteinerhasen eingestellt.

°° Doppel fü 'hrllng  v o n S a, n eil  z u ■-
acn  Zu den rechtsrheinisch laufenden schnell-

Bild sagt: Im Augenblick ist es nicht so sehr unser
Schicksal, Unternehmer oder Arbeiter zu sein. D>e
Angle>chung wird übrigens eine noch viel stärkere
werden. In dieser Epoche ist es un,er Schicha!,
Deutscher zu sein. Natürlich gibts , verächtliche
Schieber, die sich dem gemeinsamen Gluck entziehen
wollen. Aber wir anderen , deren Kapital die eigene
Arbeitskraft ist, wir spüren den eisernen Ring von
Versailles um unseren Hals , spüren diese ewige 'Ge¬
fahr des Erdrosseltwerden, dieses gerade knapp noch
der Vernichtung Entronnensein , Tag für Tag , Hue
«beni-o wie Sie , Siinnes . £ (16 bedeutet niu)t, DetB
der Gegensatz zwischen Proletarier und Unterneh¬
mer cingeschlasen sei, er gärt in der Tiefe, >md so
soll cs sein. Aber immerhin ist in diesen Tagen
von Spa zum ersten Male , sichtbar für alle Deut¬
schen, die Erkenntnis an den Tag getreten. Die
Maehörigkeit zu einer Nation bedeutet Schicksals¬
zwang für jeden, für den Proleten wie für den Bur¬
ger. Andere Völker wissen das langst. Jeder Eng¬
länder ist ganz selbstverständlich und vor allem
Engländer , dann ist er. in Gottesnamen , Konserva¬
tiver oder Kommunist. Wie sehr der Franzose nur
Franzose ist, soll Ihnen der revolutionäre Mr.
Eachin erzählen, der für die Sowjets ebenso
chwörmt, wie er für die nationale Verteidigung

erglüht . Nur wir Deutscben glaubten und glauben
immer noch, man köiinte seine Nationszugehorigrelt
in die rechte Westentasche stecken, man- könne schlecht¬
hin Proletarier , schlechthin Unternehmer sein.
' Deshalb möchte ick dieses tiefernste von aller
Demagogie gereiniate Bildchen, das Sie und .yue >n
Spa darftellt , in hunderttausend Exemplaren ver¬
breiten. Es ist wahrhaftig wahrer und gehaltvoller
als die hunderttausend Wahsplakate, in denen der
deutschnationale Siegfried den roten Drachen er-

lv  Nun besitzen Sic , Hugo Siinnes , 64 deutsche
Zeitungen . (Rur eine ! d. Red.) Wie mors , wenn
Sie das Bildchen oder den geistigen Gehalt dieses
Bildchens durch ihre Blätter zu vielen Millionen
Deut cheu gelangen ließen? , Das wurde auch die
dumme Legende von dem prassenden Kapitalisten
zerstören, der aus dem Leben mcyts als diaen Ge-
nul; 'berauspreffen will. Ähre azü c neben ver jtape
Ss i„ Sva - war das nicht ein Akkord me man
ihn in der d-uischcn Politik noch me gehört hat.
OeiW Eie diesen Akkord durchs deutsche Land klm-
f>N,i Wir brauchen diese Musi", wenn wir deutsch-
länd -aläubig werden wollen.

Im übrigen : In der Hotelhalle stand, als Sie
an uns vorübergingen , ein sehr intelligenter Kom¬
munist neben mir . Der sagte, als die Kleidergecken
zu lachen wagten: „So einen Mann wie de
Stinnes müssen wir für uns einfangen . Er gehört
ch gar nicht zu der Klasse der Verfaulten . Glauben
Sie daß dieser Besessene wegen des blhcysn Profi¬
tes arbeitet ? Unsinn! Er arbeitet , weil
Pläne in ihm rumoren . Er ist die lebendige Wider¬
legung des privatkapitalistischen Prinzips . .Er ist,
viel inehr a!s er weiß, Diener der Gemeinschaft.
Schade, das; er das noch nicht weiß' Thoma

äüqen D 57/58 zwischen München u. Essen—Hagen
werden bis 11. August Nachzüge gefahren, die m
zehn Minuten Abstand von den Hauptzugen ver-

1 * Für die' im besetzten Gebiete z. Zt . >ioch
laaernden , aus dem Auslände eingeführten
Branntweine  sind vom Reichsmonopolamt
neue Bestimmungen getroffen worden, auf welche
die Interessenten von der Handelskammer zu Wies¬
baden besonders aufmerksam gemacht werden. Bor
allem ist zu beachten, daß danach eine nochmalige
Bestandsaufnahme bis längstens rO. August zu er¬
folgen hat. Ein Abdruck der Bestimmungen kann
in der Geschäftsstelle der Handelskammer emge-

^ ^ Wiesbaden. Vom 8. bis 16. -August wird die
Stadt Wiesbaden die Vertreter der führenden Zei¬
tungen des unbesetzten Gebietes als Gäste hier emp¬
fangen. An über zwanzig Zeitiingen und Verlage
aller Parteirichtungen ist vom Magi,trat die Ein¬
ladung zu einem einwöchigcn Befiich ,n Wiesbaden
ergangen . Der Magistrat hat sich zu dieser Maß-
nähme veranlaßt gesehen, um dem immer deutlicher
erkennbar werdenden Vorurteil gegen die Badeorte
des besetzten Gebietes 'entgegen zu wirken, das >m
unbesetzten Gebiet ossensichtlich besteht und durch
das eine schwere Beeiickröchtigung des Fremdenzu¬
flusses eingeireten ist. ^ .

me Festgenoinme  n wurden vorgestern
hier 11 Personen aus Wiesbaden , Biebrich, Frank¬
furt usw. wegen umfangreicher Schiebungen mit
Salvarsan und Kokain. Rach geschehener gerichtlicher

gramm für 9000 Mark , wurde aber beim Ver¬
kauf festgenommen , da die Käufer verkappte
^Kriminalbeamte waren . Eine Untersuchung
des angeblichen Salvarsans ergab , das; es von
A bis Z gefälscht war.

sd. Aus Anlaß von Lohnstreitlgkeüen
zwischen der Arbeiterschaft und der Direktion
kanr es Montag itachmittag in den Adlerwerken
zu erheblichen Ausschreitungen . Die Arbeiter
verlangten einen zehnprozentigcn Lohnzu¬
schlag, eine Lohnerhöhung bei Akkordarbeiten
und vor allem einen Lohnausgleich für die ver¬
kürzte Arbeitszeit . Als es hierüber nicht sofort
zu einer Einigung kam , drangen die Arbeiter
des Werkes 2 in das Direktionsgebäude und
verursachten hier stürmische Austritte . Dabei
wurde der Generaldirektor der Adlerwerte,
Säuberlich , so schwer mißhandelt , daß er dem
Krankenhause zugeführt werden mußte . Zwei
Prokuristen , die dem Direktor zu Hilf - cllen
wollten , erlitten gleichfalls erhebliche Ver¬
letzungen . Nachdeni die Werksleillmg den
Llrbcftern Zugeständiüsse gemacht hatte,
nahmen diese die Arbeit wieder auf.

fd Bei einer Zellenrevision im Polizeigefang-
nis fand man in 12 Zellen bei Häftlingen Dietriche
und andere Ein - bezw. Ausbrecherwerkzeuge, die
sich die Leute aus den in den Zellen befindlichen
Lampenhaltern usw. angefertigt hatten —
einem Kino in Niederrad entstand nach Schluß der
Vorstellung ein Brand , der alle Filme vernichtete.
Der Filmbperatenr erlitt erhebliche Verletzungen.
Der Schaden ist bedeutend.

Cronberq . Um de:, hiesigen Bürgermeister-
Posten bewerben sich 143 Herren . Der Magistrat hm
sechs Bewerber zur engeren Wahl gestellt.

Schwanheim. Beim Sportfest am Sonntag >
Königstein erlitt ein junger Mann von hier eine
Beinbruch. Er wurde mit dem Kranken.vagu

heimgebracicĥ . IMspach und Dorfmeil
wurde der 48 jährige Robert Bildan aus Schmitten

Wehrlin.

Nie!WAli»«.
In der neuen Zeitschrift . Das Tagebuch" (Kyest

28, Verleg E. Rowohlt , Berlin W. W) nvird der
folgende „Brief an Stinnes " veropf-rnütcht. Das
Bild , das hier von dem vielgenannten Industriellen
und entschlossenen Sachverwalter des deutschen Vol¬
les in Spa entworfen wird , dürfte weitere Kretzs

Vor einigen Tagen sah ich Sie zum ersten Male.
Sie oinaen durch die Halle eines großen neudeut-
:chen Hoteis, ein paar Kleidergecken, die Ihnen nach-
fa!ien, lachten, w. i! Ihr Anzug nicht gut sitzt, weil
Sie eine steife, alle Hntforrn nnd, nicht auszuden¬
ken eine fellgenWe schwarze Krawatte trugen . Ich
wics diese Äleiderasscn zurecht, erklärte ,tznem onß
uus dieser saloppen Kleidung nur der Wunsch - es
Sach -Mrnschkn spreche, sich mit Aeußertichkellen und
Nebensachen nicht auszuhalten . . . Dann kamen
Sie zurück, und jetzt konnte ich >n dem bleichen,
etwas verbrauchten Gesicht die sckstvWzen schelenden
Augen gewahr werden, einen nicht sehr heimlichen
Blick, das durchdringende Geschau eines heftig Woi-
I •

weiß, daß Sie ein besesstner Arbeiter sind.
Wenige Minuten nach 3 Uhr geht die Prozesston der
Leute los, mit deucn Sie an so eurem Berliner
A-beitstag Besprechungen habet,, und das Hort nicht
vor dM späten Abend aus. .Merzehnsttindlger̂Ar¬

Siemens , wiegen, dreimal am Tage umzi

uirwillküAiche, ganz persönlich^begründete Berach
l 'um für die demokratischenIdylliker , für die « ech.--
stmüientagschwürmer in Hemdsärmeln und mitJM
Meise im Mui -de. Gay die produktiven Mutzigg , -
«/r und Musikanten, ine . Zwecklos die Welt an-
ichQuen, erscheinen euch wie Bewohner ernSs ande-
-UN Sterns , so srenid, so unverständlich, daß man
ic'wn wieder nachsichtig werden kann.

Arbeitet ihr, uni zu völlern ? Der wüsteste a-e-
maaog wird Ihnen , Herr Stinnes , dergleichen nicht

aostuaen können. Ihre Arbcitsleidenschaft >st so
groß, daß Sie nicht einmal das bißchen ;; reh- und

88 §IÄ StetsI litt Sil.
Hochheimer Lokal-Rachrlchken.
sd. hockiheim . Aus einer Wohnung wurden

durch Einbruch 6009 Mark bares Geld , Spar¬
kassenbücher u >id zahlreiche Wertgegenstände
von 17 jährigen Burschen gestohlen . Die ^ er¬
brochene Geldkassette fand man spater aus der
Straße nach Wirker . .

* 11e b e t f IVI) rung von Krieg er -
leichen  Das Zentral -Nachweissamt für
Kriegerverluste und Kriegergräber , Berlin
NW .. Dorotheenstr . 48 , gibt infolge der sich
häufenden Gesuche um ' Ueberführung der ir¬
dischen Reste gefallener deutscher Soldaten aus
dem Auslande in die Heimat hiermit öffentlich
bekannt : Die deutsche Regierung würdigt durch¬
aus bis Gefühle der Pietät , die zahlreiche An¬
gehörige von Kriegsgcsallencn den Wunsch
hege » ' lassen , ihr teuren Toten in heimischer
Erve bestattet zu sehen . Mit Rücksicht auf me
noch immer bestehenden außerordentlichen Be-
sörderungsschwierigkeiten , den Mangel an ,Ma¬
terial für die Zinksärge , die infolge des nieorl-
gen © tcmfces unfcrcs uTxx>cirf)QltniömQj3̂ 3
hohen Kosten und den damit verbundenen star¬
ken Geldabsluß in das Ausland , sowie aus so-
zialen Gründen und wegen der bisher ableh¬
nenden Haltung der früher feindlichen Regie¬
rungen ist sie jedoch bis auf weiteres leider nicht
m der Lage , solchen Anträgen stattzugeben.
Auch können Ausnahmen nicht zugelajsen wer¬
den . Das gleiche gilt von der Ueberführung
von Knegerleichen aus Deutschland in das Aus-
land . Jede Aenderung dieser Entscheidung
wird sofort öffentlich bekanntgegeben werden

mz (2. August.) Der L a t u t a m a r f t war
an den beiden letzten Tagen der vorigen Woche nur
geringen Schwankungen unterworfen , doch neigte
die Mark infolge der ungeklärten Lage im Osten
etwas zur Abweichung. Auch heute trat uoch keine
endgiitige Klärung ein, doch waren die Schwitnkun
ge» der Mark nn Auslande nur unbedeutend . In
stürich zog die Mark von 13,80 und 13,85 auf 13,92)4
an , ebenso in Amsterdam von 6,95 und 6,80 wieder

Vernehmung der Leute wurden 8 von ihnen wieder
onf freien Fuß gesetzt, während über 3 die Unter¬
suchungshaft verhängt wurde . Beschlagnahmt wur¬
den zugleich zwei Pfund Salvarsan und 1 stsund

Ko.ani . g eute, u-e,chi: während der Nacht vom
26. zum 27. Juli ein Möbelgeschäft an der Taunus¬
straße heimsuchten nnd dabei Perserteppiche >m Ge-
samtwerte von 35 000 Mark mit sich gehen hießen,
konnten zwischenzeitlich von der Ltriminatpolizer er-
mittelt und die Diebesware dem Bestohlenen
wieder zngestelit werden . Die Teppiche wurden M

m d» >»,°
Transportarbeiter von Wiesbaden und Ilmgegcnd
im Ausstand . In einer ,-arausgeaangcne » Ver¬
sammlung wurde der Streck mit allen gegen zwei
Stimmen beschlossen, da die Arbeitgeber eine
sechsprozentige Lohnzulage gegen eine früher zu-

8.-7S5tä  fes ?k.ft  SM
besonders die Wirte sich für Massenbesuch richten.

tzattgarken . Dem Förster Sachs gelang es,
in einem halben Jahre 13 Wilvschweine zu er¬
legen , in einer Woche sogar sieben Stück.

fd. Höchst. Die zurzeit unbewohnte Villa
des Archiiekten Reinhard Kunz wurde in einer
der letzten Nächte ausgeplündert . Abgesehen
von dem durch Äufsprengung von Schranken
und Türen verursachten großen Schaden be¬
läuft sich der Wert der gestohlenen Sachen aus
60 000 Mark - Der mit der Bewachung -betraute
Wächter war gerade in dieser Nacht nicht an¬
wesend . , . , , fc.

m . Frankfurt . Rieseneinbruch.  Ein
m der Frankfurter Kriminalgeschichte einzig
dastehender Einbruch wurde , wie schon kurz
gemeldet , in der Nacht zum Samstag in dem
bekannten Luxuswarengeschäst von E . Kayser
am Roßtnavkt verübt . Bisher mchk ermittelte
Diebe 'drangen vom £)ofi*aum aus burci) fun
eiserne Tl 'ren , die sie mit Nachschlüsseln össne-
ten . in die Geschäftsräunie und bohrten hier in
stundenlanger Arbeit den schweren eisernen
Geldschrank aus . Der Schrank wies nicht we¬
niger als 90 eiserne Bohrlöcher auf . Dem
Schränk entnahmen die Einbrecher sodann eine
bedeutende Summe Bargeldes und eine erheb¬
liche Anzahl Schmuckstücke -von Edelmetallen.
Dann plünderten sie in aller Gemächlichkeit den
Laden aus , aus dem sic vor allem silberne Da-
menhandtaschen , Kolliers , feine Nippes , Japan-
fachen usw . entnahmen . Der Raub wurde aus
einem im Hof aufgefundenen Stoßkarren fort-
oeschafst. Der Wert der gestohlenen Sachen
wird , soweit bis jetzt festgestellt werden konnte,
aus mindestens 300 090 M . geschätzt und ist
größtenteils durch Versicherung gedeckt. Von
den verwegenen Einbrechern , die aiißerordent-
lich ortskundig gewesen sein .müssen , fehlt bis
zur Stunde jede Spur . Es ist ganz ausfällig,
daß von den vieleit vorübergehenden nächtlichen
Passanten — das Gefchäftslokal liegt an der be-
lebtesteii Stelle Fränksurts — nicht einer etwas

töt ' äüfgesunden. Der Mann hätte auf dem He,m-
wea einen Schlaganfall erlitten . Die Leiche ist an¬
sä,einend, da Uhr und Geld fehlten, spater beraubt

E ^Weilsturg . Der „Werlburger Anzeiger'
stellte am 31. Juli wegen der unerschwinglia)
gewordenen Herstellungskosten vorläufig jcM
Erscheinen ein . .

Mainz . Am Sonntag ist hier der Gehelwe
Kommerzienrat Josef  G a st e l!  im 73 . Lc-
benchahre verstorben.  Er war Mit
qründer i,nd ältestes Vorstandsmitglied dei
Waggonfabrik Gebrüder Gastell in ÄaMH

- eUainz -Hastel . Das größte Floß , da,
wohl bisher den Rheinstrom passierte , gmg am
letzten Samstag von hier nach Holland ab Das
Riesenfloß hatte eine Länge von 200  Meten

Söin Wert beziffen
Das Floß war

bei etwa 60 Meter Breite,
sich auf viele Hunderttausende
estlich geschmückt und eine Mnsikkapellc konzer¬

tierte aus demselben . Eine Anzahl Herren und
Damen machten die Reise auf dem viel beach e
ten Riesenfloß mit . ^ . ri

Mainz . Vor der hiesigen Ferienstrafkammcr
fand die Verhandlung wegen des feiner Zeit G
meldeten Treibriemendiebstahls in einer Amvm.
burger Fabrik statt. Der Nachtwächter K. B . u"
der Arbeiter B. A. aus Biebrich wurden zu. Ist!
Monaten , der Schuhmacher W. K., der als Hehl
angeklagt war , zu 3 Monaten Gesangms oer

Kreuznach. Die Abhaltung des diesjährigen
weitbekannten Kreuznacher Jahrmarktes , der
mehr als 100 Jahren von Napoleon eingcseb
wurde, und zwar in den Tagen vom 21. bis ^
August, ist von dem Kreisdelegierten der MlnerM
Rheinlaudskommsision gestattet werden . .

Kreuznach . Infolge des großen Geldbe
darfs der Stadt mußte die Lustbarkeltssteuer '
allgemeinen verdoppelt werden . Die Ku>
theater wurden dabei schärfer herangezogen'
als die anderen Lustbarkeitssteuern , weil <
durch deir stets starken Besuch am meisten a»'
werfen : sie zahlen 40 Prozent der ganzv
Bruttoeinnahme als Steuer . — Mit deni Ga -'
preis , der bereits auf 1,60 M . gestiegen >'
marschiert die Stadt Kreuznach an der Sp
aller Städte . Der städtische Etat ist auf ru>
34 Millionen Mark emporgeschnellt.

fd. Wetzlar . Bürgermeister Dr . Kuh '/
gegen den eine Untersuchung wegen Unregc,
Mäßigkeiten bei der Lebensmittelbeschafsua.
einqeleitet ist, hat seine Amtsgeschäftc bis zm
Austrag der gerichtlichen Klage niedetgE
Eine Entscheidung des Regienulgspras -.den^
auf diesen Antrag ist bisher nicht eingetrosfu -

von der Tätigkeit der Verbrecher , die unzweifel¬
haft stundenlang gearbeitet haben , gemerkt
und gespürt hat.

fd. Die Mahnung zur Zahlung rückstän¬
diger Steuern erfolgt nicht mehr wie seit lstn-
sjem Brauch und Sitte durch den übüchen
Mahnzettel , sondern durch össentliche Bekannt¬
machung an den Anschlagsäulen . Auch,diese
Neuerung dürfte die Steuerdrückebergerei nicht
beseitigen . — Ein Sälvärsgn -Pchieber aus
Kriftel kaufte in einem hiesigen Lokal vier Kilo¬
gramm Salvarsan für zusammen 10 000 Mark.
In seinem Heimatort verkaufte er das Kilo-

Dlc Roi der Presse. Die -am Samsiag
Nürnberg abgehaltene, sehr zahlreich bejao-7
Hauptversammlung des Vereins bayerischer y
tunqsverlcger nahm nach langer sehr erregter st .
'terunq eine Entschließung an, worin im Hinw -
aus die außerordentliche Steigerung des Pap °
und der damit im Zusammenhang stehenden Niep
gewinne der Papierfabriken der Reichstag und ■
Reichsregierung dringend aufgcfordcrt werden, o
einmal nach dom Rechten zu sehen, da es mchl j
gängig sei, daß die Papierfabriken und die Ist .
des Ringes sich, auf Kosten der AllgemeuMtz
unerhörter Weise bereicherten. Versuche der Sei st
Hilfe leien vergeblich gebiieben. Es wird geforo .
Sofortiger Preisabbau für Zeitungspapiere
vorläufig wenigstens 2 Mark , wenn notig Zlvons tz
Maßnahmen 01 Af ■’fij-'"
ferner bei
zuwirken, dag oas mr llle .')e!
papiers benötigte Holz zu entsPrechenden Preii^
zur Verfügung gestellt werde . — Schließlich -w.
verlangt , dafür zu sorgen, daß die crfdrderl ' che
lonmenge für die Papierfabriken sicherzusteUÄi 1^
-damit neue Preisausschläge nicht mit Arboitsimi.
breckung begründet werden können. Käme oft -
bau des Papierpreises auf der angegebenen ^
tage nicht sofori zustande, so nmre der Zu«
men b r u ch d e r deutschen Pres sie uN » st^
m -eidlich.  Aehnlich lägen die Verhaltmsse
dem Gebiet der Druckfarben. Ferner « mDe
der Reichsregierung die Abschaffung der v
(teuer gefordert, sowie verlangt , von der m
stehenden erdrückenden Erhöhung des Postzeinn '^

um den Zusammenbruch der Zeitiingen zu ver--hüte"-



weil nur mit ihrer Hilfe Regierung und Behörden
die unentbehrltche Fühlungnahme mit dem Volk
aufrechtcrhaltrn könnten.

Der. . Diebssuurvesen bei der Eisenbahn. Die
scharfen Maßnahmen , die die EHrnbaHnverwaltmig
gegen das Diebcsunmcsen auf den Güterbahnhösen
getroffen Hot, haben im Juni einen weiteren Rück-
gang der Eisenbahndiebstöhle gebracht. Nach der
nunmehr vorliegenden ttebersicht sind, die Eisenbahn¬
diebstähle im Bezirk Berlin gegenüber dem Vor¬
monat um 20 Prozent , gegen deN April sogar um
58 Prozent zurückgegangen. Insgesamt sind im Bcr-
iincr Bezirk 178 Personen des Diebstahls überführt
worden, von denen 102 Eisenbahnarbeitsr , 6 Eisen¬
dahnbeamte und 70 Zivilpersonen waren . Von den
tiberführten Eisenbahnern sind 66 Arbeiter und S
Beamte entlassen worden . Die Mehrzahl der Be-
raubungen und Diebstäble entfällt aus den Stückgut-
verkehrt während der Gepäckverkchr eine wesentlich
niedrigere Dicbstahlszifscr aufweist. Dies ist aus
die verstärkte Ueberwachung des Gepnckoorkehrs
durch die Eisenbahnverwaltung zurückzuführen, die
grade jetzt in der Reisezeit scharfe Maßnahmen er¬
griffen hock um das zur Beförderung gelangende
Gepäck vor Lanasingern zu schützen. Natürlich gibt
diese Statistik noch kein genaues Bild über den tat¬
sächlichen Umfang der Diebstähle, da besonders im
Güterverkehr die Feststellung eines Diebstahls be¬
sonders schwer ist. Mit Sicherheit kann jedoch ange¬
nommen werden, daß die von der Eisenbahn ge¬
zahlten Sunimen an Entschädigungen gleichfalls zu-
rückgehcn werden. ,

Zentralverband der Invaliden und Witwen
Deutschlands. Unter diesem Namen wurde in einer
Reichskonserenz der Arüettsinvaliden - und anderer
Zivilinvaliden -Organisationen in Essen eine Ein¬
heits-Organisation mit dem Sitz in Frankfurt ge¬
gründet, die zur Zeit rund 60 000 Mitglieder zählt.
Es sott mit allen Kräften zur Steuerung der Not
der Invaliden und Witwen , deren wirtschaftliche
Sicherstellung angestrebt werden, wozu soziale Ein¬
richtungen in ähnlichem Ausbau, wie die Kriegs-
bsschädigten-Fürforge und der Ausbau der Sozial¬
versicherung gefordert werden.

Die Herstellung von Veerenmost ohne Zucker
behandelt- Prof . Dr . Meißner (Weinsberg ) in der
»Deutschen Apotheker-Zeitung " unter Hinweis aus
seine Schrift über „Beerenweinbereitung iw Haus-
hatt" (Preis 4 Mk., Verlag Eugen Ulmer in Stutt¬
gart). Nachdem er davor ' gewarnt hat, den Zucker
durch Saccharin zu ersehen, schreibt er : In der
oben ermähnten Schrift habe er ein anderes Ver¬
fahren angegeben, das in den letzten Jahren schon
Erfolge gezeitigt har. Hiernach läßt man die Natur-
bcerensü'ftc ohne Wasserzusatz am besten mittels
Reinhefe vergären , damit die gerade in solchen
Säften vorkommende» schlechten Hefen (zugcspitz-
teu Hefen) in der Entwicklung unterdrückt werden
und dadurch vou vornherein ein sauberes Aus¬
gangsmaterial für die Mostherstellung gewonnen
wird. Nach der Vergärung der Säfte , die entweder
in größeren Glasballons (Säureballons , Spiritus-
ballons) oder in Fässern vor sich geht, stillt inan die
Gärgefäße spundvoll und läßt den schwach alkohol-,
aber sehr säurereichen Saft ruhig lagern . Hierbei
tritt in den allermeisten Fällen eine vollständige
Klärung des vergorenen Saftes ein. Bemerkt sei
aber, daß dieser gerade wegen seines Alkohol- und
ganz besonders wegen seines sehr hohen Säurege¬
haltes den Angriffen von schädlichen Bakterien ge¬
wachsen ist und sich deshalb längere Zeit >n den
spundvollen Gefäßen aufbewahren laßt . Allerdings
ist dieser Saft wegen der Säure noch ungenießbar.
Zur Zeit der Obsternte läßt man die zu sauren
ÄÄturbeerenweine von ber §)efe ab und vermhcyt
sie jetzt erst mit der nötigen Menge Wasser (aus 1
Liter Wein etwa 2—2 'A Liter Wasser), um sie ge¬
nießbar zu machen. In dem Obst ist der für die
Herstellung von Beerenmost notwendige Zucker var-
handeu. Da es auch in -diesem Jahre wieder viel
Aepfel und Birnen gibt, die im Liter Saft etwa
Uv— 120 Gramm Zucker enthalten, kann man die
mit Wasser verdünnten Beerensäfte mit der glei¬
chen Menge unverdünnten Aepfel- -und Birncnsaft
vermischen und beide dann miteinander vergären
iassen. Das gibt dann einen guten und haltbaren
Most, wenn er etwa anfangs Dezember von der
'<Ö€rc abgelasicn wird . In bezug auf Einzelfragen
bei der Herstellung von Beerenmost fei auf obige
Schrift verwiesen, die direkt von der Verlagsbuch¬
handlung bezogen werden kann.

fd. kikianstellsn . Zwischen der hiesigen Sta wn
Und Büdesheim haben am Sonntag vormittag
Bnhnfrevler auf den Schienen eine Mitchkanae be¬
festigt; der Personenzug kanr dadurch zur Ent¬
gleisung. Menschen kamen glücklicherweisenicht zu
Schaden.

Köln. Drei Einbrecher wurden Momag »acht
in einein Hause an der Sedanstraße überrascht.
Beim Angriff wurde einer erschossen, wahrend die
beiden anderen unerkannt t .-utamen.

Hfl?
Besprechungen mit den Ernührungs-

Ministerien.
Mz B -erlin,  4 . August. Im Reichsministerium

fiir Ernährung und Landwirtschaft fanden unter
der Leitung des Ministers Hermes in Gegenwart
des Staatssekretärs beim preußischen Staats-
w.inisterium für Volksernährung B -espr -echun-
0e»  mit den iErniä ljchu.n gsniii nt ft « r t* n
von Bauern , Württemberg und Hessen statt, die sich
vus alle wichtigen Gebiete der Ernährung bezogen.
Die Verhandlungen ergaben den einheitlichen

/Dillen , den Abbäu der Zwangswirtschaft gemem-
!wn durchzufühvon. Hinsichtlich des B r o t g c tre i=
des herrschte volle Uebevcinstimmung darüber , daß
die straffste Bewirtschaftung und schärfste Erfaksnng
kUr% 2{ührt werben müsse. Die baldige Schaffung
ausreichender Getreidereserven ist eintz der wich-
ugsten Ausgaben der Ernährungswirtschaft Der
^ichsniimster für Ernährung und Landwirtschaft
sagte den Händlern die Möglichkeit zu, sich stber die
Dnfuhrtätigkeit zu unterrichten. Auch beu Much,
Butter und Jnlandküle soll keinerlei Aenderung e>u-
lrcten. Für Oelsrüchte ist die Aushebung der Ve-
/irtschastung beyoits erfolgt. Ueber ^die jjcwirt»
!ä)aflung und Freigabe der Kartoffeln  soll in
der ersten Hälfte des August ein Beschluß gefaßt
"-'erdm . Falls sich eine befriedigende Erme er¬
warten läßt , wird die Freigabe als die zweckdien-
'chste Lösung bezeichnet. Die FleiMewirtschastung
>°ll im Herbst ihr Ende finden. Mit allem Nach¬
druck ist die Einfuhr , und wenn möglich die Ber-
Miguna von Futtermitteln zu betreibe!!. D a e
Fl ei sch karte soll sofort  a u sigh!  g b>,en
werdst n und du -rch eine Reich ,s ku n d e n .
liste ersetzt werde ». Bei den Ochtachtvi-eh-
pderfen wurde eine Eiinästigung von durchschnitt-

sch 40 M . ür den Zentner Lebendgewicht unter Em-
ftzkung einer neuen Klasse D für geringwertiges
Bleh mit einem Prstsfätz von 180 M . gesardert . D>«
>nvangLbrwirischaftung inländischen Flestches soll
ft'cheitllch und gleichzeitig für das gesamte Gebiez
bll Herbst erfolgen , aber teine vorzeitige oder ge¬

sonderte Freigabe einzelner Vieharten oder inner¬
halb der einzelnen Länder . Entgegenstebende An¬
ordnungen werden rückgängig gemacht. Das
Reichsministerium wird mit der heute nicht vertre¬
tenen badischen Regierung dieserhalb verhandeln.
Die Freigabe von Margarine  wurde gut-
geheißcn Die Bewirtschaftung des Jnlandschmalzes
soll mit der Freigabe bes Fleisches aufheren . D:e
Z u cke r b e w i rtsch a flkunsg soll in ihren
Grundzügen aufrechterhalten werden. Die Preise
sollen möglichst niedrig bemessen werden . Die Ein¬
fuhr von nicht bewirtschafteten Nahrungsmitteln,
z. B. Salzheringe , wird möglichst sofort freigegeben.
Das Reichsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft wird sich mit -ollen Mitteln dafür ein-
setzen daß im neuen Wirtschaftsjahr wenigstens
eine Stabilisierung der Düngemittelpreise erreicht
wird . Von den Kriegsgesellschaftensollen nur die¬
jenigen weiter bestehen bleiben, welch die Kontrolle
der Bewirtschaftung der wichttgsten Nahrungsmittel
(Getreide, Milch ufw.) ausüben . Aber auch inner¬
halb dieser wird eine möglichste Vereinfachung und
Verbilligung angestrebt.

Die Aufhebung der Zwangwirkschafk
für äadoffein.

Berlin,  4 . August. Der Volkswirtschafts-
ausschuß des Reichstags nahm den Zentrumsantrag
einstimmig an, wonaci, bei Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft' für Kartoffeln eine Reichsreserve von
zwanzig Millionen Zentnern geschaffen werden soll.
Ein gemeinsamer Antrag der Deutschen Volkspartei,
der Demokraten und der bayrischen 'Volkspartei , so¬
wie der Deutschnationalen Volkspartei, dis Zwangs¬
wirtschaft für Kartoffeln unverzüglich aufzuheben,
immbe mit 16 gegen 12 Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und Unabhängigen angenommen . Abge¬
lehnt wurden Anträge der Unabhängigen
und der Sozialdemokraten , die den Kar-
toffelpreis auf 13 bis 20 Mark für den Zentner
herabsetzcn sollten.

Die Zusammenkunft zwischen Lloyd George
und Giolitti.

L o n d o n, 4. August. Obwohl weder Ort noch
Zeit bestimmt festgelegt sind, wird Lloyd George
wahrscheinlich in Kürze mit Giolitti zusammentref-
fcn. Nach der Konferenz von Spa hat Lloyd
George den Wunsch geäußert , mit dem italienischen
Ministerpräsidenten die russische Frage und das
Adriaproblem zu besprechen. Italien ist bereit, die
Regierung von Moskau sofort anzuerkennen. Wei¬
terhin ist'bas Kabinett Giolitti mit eventueller Aus¬
nahme van Sforza unter gewissen Bedingungen
geneigt, die normalen Beziehungen mit Sowjet¬
rußland wieder aufzunehmcn . Jedenfalls muh
aber Rußland Polen annehmbare Fnsdensbedin-
gungen stcllen und die auswärtigen Schulden dcr
früheren russischen Regierung anerkennen. Wenn
diese letzte Frage zwischen Lloyd George und Gw-
litti zur Behandlung kommen wird, durste die An¬
wesenheit Millerands wünschenwort sein, da dies
Mißverständnissen vorbeugen würde.

SH
mz Berli  n , 4. August. Der bayrische

M i n i ster p r ä si d en t v. Ka h r, der sich augen¬
blicklich in Berlin aufhält , erklärte einem Vertreter
der „Vossischen Zeitung ", ihm sei nichts daöon be¬
kannt, daß andere Länder , ebenso wie Frankreich,
in München eine Sonderaesandtschaft errichten woll¬
ten. England sei in München bisher nur dura)
einen Konsul vertreten.

Einem Redaktionsmitglicd der „Deutschen All¬
gemeinen Zeitung " erklärte der bayrische Minister¬
präsident die Meldung des „T-mps , daß emftuß-
rciche Gruppen in Bayern ein Gr oh - Bayern
schaffen wollte», das die Rheintande und Deutsch-
Oesterreich umfasse, für fatsch.

Wie die Blätter aus Zittau melden,  ist
der dortige Generalstreik im Abftauen begriffen.
Die Zeitungen können wieder erscheinen.

Wi- der „Deutschen Allgemeinen Zeitung aus
Düsseldorf gemeldet wird, hat der bereits angekun-
digie Schulstreik der zu einem Verbände zusammen-
gsijchlossen.cn sreigeistigen Vereinigungen gestern be¬
gonnen.

te

hmz Paris . 4. August . Millerand  ist
ocsiern nach Versailles abgereist. Er wird dar»
etwa 8 Tage bleiben, aber schon am nächsten Mitt¬
woch nach Paris zurückkehren, um den Vorsitz rm
Ministcrrat zu führen und am solgendeii Freitag
seine Reise nach den befreiten Gebieten anzutreten.
Wie die Zeitungen melden, wird diese Reise in der
Gegend von Lens beginnen , wo sich Millerand von
dem Fortschritt der Wiederausbauarbeiten der Berg-
werkszentren überzeugen wird , worauf er. nach der
Somme und die eheinalige Front entlang gehen
und mit einem Besuch der Vogesen die Reise ^
fĉ tieBen iDirb. Die Rei ê wirb etwa 14 Tcigc bcnieivt.

mz Paris , 4. August. Ein Telegramm des
Petit Parifien " aus Loi'.don behauptet , Fischer

von Maltaim -Mccr hätten in der Holleka-Bucht
eine vollständige Einrichtung für drahtlose -Ule
oraphie ungefähr 16 Meter unter der Meeresober
stäche gefunden und in den Hafen gebracht. Wie
cs in de», Tölegramm weiter h-tht, nehme man an
daß die Apparate , die deutscher Konstruktion eien,
zur Uebertraguiig von Signalen - an Unterseeboote
gedient hätten , die das Vorübcrfahrcn von alliierten
Schiften erwartet hätten.

Ich

Der Australier.
Roman von Hedwig  C o u r t h s - M a h l e r.
(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Cie rückte zur Seite und er ließ sich neben ihr
auf der Bank nieder. Und dabei dachte er:

Wie bringe ich es ihr am schallendsten bei?
Sie reite» ein prachtvolles Vollblut , Herr

Jansen.
Fragend hlickte er sie am
Sic sind schon lange nicht ausgeritten , Komtesse.

Früher habe ich Sie oft zu Pferde gesehen. Jetzt
schon tauge nicht mehr.

Es zuckte leise um ihren Mimd.
Seit ich weiß, daß Schönau nicht mehr uns ge¬

hört, habe ich kein Pferd mehr besteigen inögen.
Mein Reitpferd gehörte ja auch zum lebenden In¬
ventar . .

Aber bis gestern war Schönau doch noch nuyi
endgültig verkauft. Außerdem muß ich erklären, daß
Ihnen alles, wie sonst, zur Berfügung steht. ^

'Sie richtete sich empor und schüttelte den !kops.
Diese vornehmen Eewohnheiten muß ich mir ab-

gewöhnen. Es ist bester, ich fange gar nicht erst

wieder an . Bald gehen wir fort von Schönau . .
höbe heute eine Anzeige in eine viclgetesene Zeitung
rücken lassen. Es wird Zeit , daß ich mich nach einer
Stellung umsehe.

Eilt das so sehr? fragte er. Sie sind doch in
Schönau gut aufgehoben.

Ja . Aber wir dürfen Ihre Güt,e nicht miß¬
brauchen und nicht länger bleiben, als unbedingt
notwendig ist.

Mit einem tiefen Atemzug richtete er sich auf.
Wenn ich Sie bitten würde , nach wie vor in

Schönau wohnen zu bleiben mit Ihrer Frait Mütter
und Ihrer Fräulein Schwester? Was würden Sie
dazu sagen?

Sie schrak empor und sah ihn erblassend an.
5)err Jansen!
Unsicher sah er in ihre Augen.
Es verstößt wohl gegen den guten Ton , daß ich

Ihnen diese Frage vorlege?
Eine Hilflosigkeit, die sie rührte , lag in seinen

Worten.
Sie guter , edler Mensch! Nein, es verstößt nicht

gegen den guten Ton , daß Sie mir dies Anerbieten
machten. Aber es würde dagegen verstoßen, wenn
wir es annehmen würden . Sie meinen es gut, das
weih ich. Aber es würde uns demütigen, und —
Sie wollen uns doch nicht demütigen?

Er schüttelte den Köpf.
Nein, gewiß nicht. Aber ich bin sehr betrübt , daß

ich Ihnen nicht aus diese Weise helfen kann. Sagen
Sie doch selbst, ist es nicht gleichgültig, ob das.
Schönauer Wohnhaus leer steht, oder ob Sie da¬
rinnen wohnen ? Nein — gleichgültig ist es liicht! Ich
würde es viel hübscher finden, wenn Sie da¬
rinnen wohnten, als daß ich den Besitz öde und leer
wüßte. Sie brauchen ein Heim und könnten es hier
haben, ohne mich im geringsten zu benachteiligen.
Im Gegenteil, Sie könnten mir noch die Mühe äb-
nehmen, das Haus instand halten zu lassen, was mir
nur zum Nutzen gereichen würde. So würden wir
beiderseits gut fahren . Aber Ihr Stolz verbietet
Ihnen , dies Anerbieten anzunehmen . Ist das nicht
widersinnig?

Sic lächelte, aber ihre Augen waren seucht.
Ja , so wie Sie es hinstellen, ist es widersinnig.

Aber andere Menschen würden eine andere Lesart
dafür finden. Weder Sie nach wir können diesen
Widersinn aus der Welt schassen. Ich habe aber eben
wieder von neuem erkannt, was für ein seltener
Mensch Sie sind. Lassen Sie sich herzlich und innig
danken — aber es geht wirklich nicht.

Er seufzte.
Ja , ja, ich sehe es ein. Vielleicht würde ös Sie

nicht so demütigen, wenn ich ein hochgeborener
Aristokrat wäre ^ein Mensch Ihresgleichen.

Sie faßte impulsiv feine 5)and.
Nein, so müssen Sie . es nicht auffassen. Was ich

von irgendeinem hochgeborenen Aristokraten an-
nehmcn könnte, würde ich ganz gewiß von Ihnen
noch lieber annehmen, das glauben Sie inir.

Er sah sie mit seinen guten Augen unruhig an.
Ich möchte Ihnen doch so gerne helfen, soviel ich

kann, Komteß. Sie und Ihre Angehörigen sind mir
so liebenswürdig entgegcngekommen, daß es mir
wohlgetän hat. Kann ich denn garnichts für Sic tun?

Mit ernsten, großen Augen sah sie ihn an.
Das fragen Sie ? Haben Sie nicht schon unend¬

lich viel für uns getan ? Wir haben von Ihnen schon
sehr viel mehr angenommen, als wir hätten
dürfen.

Es war wenig genug.
Darüber werden wir uns nie einigen, so gut wir

uns auch sonst verstehen.
Glückstrahlend sah er sie an . Er vergaß einen

Augenblick ganz, was ihn hierher geführt hatte.
Was Sie da eben gesagt haben, das hat mir viel

Freude gemacht.
Daß wir uns gut verstehen?
Ja . Das betrachte ich wie eine Auszeichnung.
Sie sah ihn tief bewegt an.
Was sind Sie für ein Mensch? Ich bin noch nie

einem solchen begegnet. Ihre Frau Mutter muß sehr
stolz und glücklich sein, daß Sie einen solchen Sohn
hat.

Alles, was gut au mir ist, habe ich ja erst von
meiner Mutter , sagte er schlicht.

Dann trat ein Schweigen ein. Ralf erinnerte sich
seiner Mission und fragte sich wieder:

Wie teile ich ihr am schonendsten diese Nach
richt mit?

Endlich sagte er entschlossen:
Ich war heute nachmittag bei Herrn Votkmanir

Wir hatten geschäftlich zu rede». Dabei erfuhr kl):
daß sich seine Nichte heute verlobt hat.

Unbefangen sah er sie an.
Lisa Volkmann hat sich verlobt?
Ja.
Wissen Sie mit wem?
Er nickte.
Ja , ich weiß cs, sagte er, heiser vor untere

drllcktcr Erregung . Und dann wandte er die Augen
von ihr ab und sah starr gerade ae>s. Kein 2luge
sollte sehen, wie diese Nachricht auf sie wirkte, auch
die seinen nicht. Tonlos fuhr er fort : Sic hat sich mH
dem Rittmeister Baron Korff verlobt.

Die Komtesse zuckte zusammen, wie unter einem
Schlag. Leichenblaß lehnte sie sich zurück.

Nein _ das ist nicht wahr ! rief sie fassungslos
und rang mit dem wütenden Schmerz in ihrer Brust.

Er rührte sich nicht und starrte nur immer
geradeaus . Sein Gesicht war wie versteinert, und die
Ilugen blickten erloschen und glanzlos, wie die ihren.
Er fühlte im eigenen Herzen den Schmerz, oer sie
durchtvbte. rr

Wie lange die beiden so gesessen hatten , wußten
sie selber nicht. Waren es Sekunden, Mmutsn —
Stunden , oder eine Ewigkeit? Es waren I-denfabs
unsagbare Schmerzen in diese Jett hmemgcdrcwSt.

Endlich richtete sich Dagmar mit emem Seufzer
aus ihrer Erstarrung auf. Sie rang um Fassung. Und
mit ungeheurer Anstrengung brachte sie scheinbar

■TÄ »ft «m «.»°- -
0 3(fr sah sie noch immer: nicht an . Seme Seele
fühlte das ungeheure Leid, das sie empsand. Aber ihr
Schmerz war ihm heilig- , , , „ . , . .

Ja , ich wstß es ganz sicher. Komtesse. So Mrs ach
weist, wird die Verlobung schon »' ben nächsten
Tagen veröffentlicht. Ich war der erste, oer davon
erfuhr.

Seine Stimme klang ihm selbst wie aus weiter
Ferne.

Dagmar raffte sich auf . Ihre Gestalt richtete sich
stolz empör.

Nun — dann wird man Glück ivünschen
müssen, sagte sie hart und laut . Und sie erhob sich jäh.
Stolz und aufrecht stand sie vor ihm.

Ich muß jetzt ins Haus z'urück. Mama erwartet
mich. Sie werden den Zaun weiter besichtigen
wollen, Herr Jansen . Wenn 6ie . dann Maina und
die Schwester noch begrüßen wollen —

Auch er war aiftgesprungen , und nun endlich
wagte er, sie anzusehen.

Ihr Antlitz war bleich wie das einer Sterbenden,
und der herbe, bittere Zug um den Mund harte sich
vertieft . Aber ihre Augen blickten stolz und kalt, und
die Lippen waren fest aufeinander gepreßt.

Heute nicht mehr, Konitefse, ich muß jetzt nach
Bcrndorf zurllckreiten. Morgen hoffe ich Sie in
Berndorf zu sehen.

Ja , sagte sie tonlos, wir kommen gewiß.
Er sah, daß sie sich nur mit Mühe aufrecht hielt.

Und er durfte sie nicht stützen, konnte ihr keine
andere Wohltat erweisen, als sich schnell zu enr-
-ernc-n, und sie alleii: zu lassen.

Auf Wiedersehen, Komtesse.
Auf Wiedersehen, Herr Jansen.
Damit wandte sich Dagmar ab und ging davon.
Verstohlen mit brennenden Blicken sah er ihr

-ach. Cr meinte, sie nie so sehr geliebt zu haben als
jetzt. Kein Frohlocken war in seiner Seele , daß sie
nun frei war , daß Korff keinerlei Rechte mehr an sie
hatte. Seine Liebe war so tief und selbstlos, wie man
es selten bei einem Wanne findet.

Voll heißer Sorge sah er, wie sie mit unsicheren,
chweren Schritten dem Hause zuging. Sa gern hätte

er sie gestützt und geführt . Aber er mußte, daß sie
jetzt allein sein mußte. Er kannte sie nun schon zu
gut, um nicht zu wissen, daß sic zu den Naturen ge¬
hörte, die ihren Schmerz im tiefsten Innern allein
tragen , die zu stolz sind, ihr Leid aus den Markt zu
tragen.

tun

In einer unbeschreiblichenStimmung war Dag¬
mar auf ihr Zimmer geflüchtet, nachdem sie sich von
Ralf getrennt hatte . Sie schloß die beiden Türen ab
und fiel kraftlos auf den Diwan , das Gesicht in den
Händen vergraben.

Weinen konnte sie nicht. Ihre Augen brannten
und ihr Atem rang sich schwer und mühsam aus der
Brust .. Die Kunde von Korffs Verlobung hatte alles
wieder in ihrer Seele wachgerüttelt, was sie mit
eiserner Selbstbeherrschungniedergekämpft hatte. Ein
wahnsinniger Schmerz tobte in ihrer Brust . Jetzt
hatte sie erst voll und ganz erkannt, wie wenig sie
ihm gegolten haben mußte . Seine schnelle Ver¬
lobung, nachdem er sich in so demütigender Weise
von ihr losgcsagt hatte, war ein Schlag ins Gesicht
für sie. Das hätte er ihr nicht antun dürfen ! Warum
löschte seine Handlungsweise nicht alles in seinem
Herze» aus , was sie für ihn gefühlt? Was mußte
er ihr noch antun , damit sie sein Bild aus ihrem
Herzen reißen konnte? Sie schäntte sich bis zur Ver¬
zweiflung, daß sie noch immer lieben mußte , wo sie
nur verachten durste. War cs wirklich noch Liebe,
was sie empsand, was wie ätzendes Gift in ihrer
Seele brannte ? Oder war es nur noch die Wunde,
die er ihr geschlagen hatte, die sie unsagbar
schmerzte?

Wann würde diese Wunde heilen?
Sie wusste sich diese Frage nicht zu beant¬

worten , wußte nur , daß sie namenlos litt unter der
ihr zugefügten Schmach, die ihre stolze Seele
demütigte, wie sie nie gedemütigt worden war.

Lange lag sie so, eine Beute quälendster
Empfindungen , bis Lotte an ihre Tür klopfte.

Dagmar — bist Du hier? Warum hast Du Dich
cingeschlössen? Bitte , mach doch auf, rief diese.

Dagmar erhob sich mit schweren Gliedern und
ging zur Tür , um zu öffnen.

Lotte trat ei» und erschrak, als sie die Schwester
erblickte.

Mein Gott, Dagmar , wie siehst Du aus ? Bist
Dü krank? fragte sie und umfaßte besorgt die
Schwester.

Ich habe nur starkes Kopfweh, Lotte. Es ist ja
kein Wunder nach all den Aufregungen . Ich wollte
schlafen und schloß mich deshalb ein. Aber es ging
nicht, erwiderte Dagmar , sich zur Ruhe zwingend.

Lotte streichelte die Schwester.
Arme Dagmar ! Ich weiß. Du leidest unter all

dem viel mehr als Mama und ich. Wir können
unseren Schmerzen Lust machen, aber Du trägst
alles still und gefaßt. Da frißt das Leid nach innen.

Sieh es nur nicht schlimmer an, als es ist, meine
Lotte.

Lotte seufzte.
Ach, ich weiß sehr wohl, wie es Dich nneder-

drückt, daß Papa Dein Geld mit verbraucht hat. Wie
er es von Dir annehmen konnte, ist mir unverständ¬
lich. Das durfte er nicht tun . Schlimm genug ist es
schon, daß er Mamas Vermögen mit verbrauchte.
Das Deine mußte ihm aber unantastbar sein.

Dagmar strich über Lottes blondes Haar.
Mache Dir doch darüber keine Kopfschmerzen.

Die hunderttausend Mark hätten uns auch nicht
glücklich machen können.

Aber sie hätten Dich vor schlimmen Sorgen be¬
wahrt und Du hättest nicht eine abhängige Stellung
annehmen müssett. Ich bin eben zu D:r gekommen,
um mit Dir zu beraten, ob es nicht doch besser isi,
wenn auch ich eine Stellung üfr mich suche. Sieh
mal , die zweitausend Mark Zinsen, die wir setzt im
Jahre zu verzehre» haben, reichen doch nicht einmal
für Mama . Wenn wir in Schönau wohnen bleiben
könnten, dann möchte es wohl sein. Aber rechne Dir
doch aus . Die kleinste Wohnung in der Stadt kostet
dach mindestens fünfhundert Mark — ja — ich habe
mich schon danach erkundigt. Dafür gibt es nur drei
winzige Zimmcrchen und eine noch winzigere Küche.
Blieben also noch fünfzehnhundert Mark im Iah : .
Das geht ja nicht, Dagmar , das geht ganz gewiß
nicht! Herr Jansen hat uns ja gottlob für die ersten
Wochen die Sorgen abgenomw.cn, weil er uns er¬
laubte, zu bleiben, bis wir eine Wohnung gefunden
haben. Ich glaube, er wurde uns gern , noch länger
wohnen lassen, wenn wir ihn bitten würden . Aber
das kann man doch nicht.

Nein, Lotte, das kann man ganz gewiß nicht.



Man darf es auch nicht annehmen , wenn er es an¬
bietet. Er hat es übrigens schon getan, — in so
zarter Weise. Es sei doch gleich, ob das Haus leer
siebe oder nicht, meinte er.

Ueberrascht sah Lotte auf.
Das hat er Dir angeboten ? fragte sie atemlos.
Ja.
Und Du?
Ich habe ihm selbstverständlichgesagt, daß wir

das keinesfalls annehmen können.
Lotte umarmte die Schwester.
Du hast ja recht, Dagmar , man kann es nicht

annehmen . Aber es ist schrecklich schade. Weißt Du,
Dagmar , sage Mama lieber nicht, daß er Dir das
angeboten hat, sie ist vielleicht nicht stark genug, es
abzulehnen . Ich, könnte auch weinen, daß wir es
tun müssen. Mein liebes Schönau ! Ich glaube, ich
gräme mich zu Tode, wenn ich erst nicht mehr hier
fein kann.

Dagmar zog die Schwester fester an sich.
Tapfer sein, meine Lotte. Wir wollen uns das

Herz nicht noch schwerer machen. Und Mama wollen
wir nichts sagen. Du hast recht, sie ist jetzt jo halt¬
los, daß sie vielleicht doch zugerifen würde. Und das
darf nicht sein. Unser Stolz ist das einzige noch, was
uns Halt gibt. Herr Jansen ist uns immerhin ein
Fremder , und wir haben seine Güte schon in weit¬
gehendstem Mähe in Anspruch genommen.

Ich glaube, erwürbe sehr gern noch mehr für
uns tun . Sicher hat er uns gern . Meinst Du nicht
auch?

Dagmar ahnte nicht, wo Lotte hinauswollte.
Ich glaube sicher, daß wir ihm sehr sympathisch

sind. Das beruht auf Gegenseitigkeit. Aber es be¬
drückt mich trotzdem, daß wir soviel von ihm an¬
nehmen müssen. Ich habe sogar das Gefühl, als be¬
zahle er Schönau zu hoch. Wenn man ihm seine
Güte nur vergelten könnte.

Lotte dachte bei sich, daß dies sehr wohl in Dag¬
mars Macht läge. Aber sie sprach es nicht aus.

Wir wollen recht nett zu feiner Mutter fein,
auch wenn sie uns gar nicht gefallen sollte. Er
scheint sie sehr zu lieben, sagte sie.

Ja , das tut er. Ich glaube ganz sicher, daß sie
uns gefallen wird, und daß es uns gar nicht schwer
werden wird , liebenswürdig zu ihr zu sein. Sie hat
ein liebes, gutes Gesicht.

Ich habe sie auch schon von weitem gesehen. Da-

«W VekMwliWW
Des:SM S« eill>a. 1.

Bekanntmachung.
Bett . Ermittelung des Bedarfs an Kleingärten.

Zur Ermittelung des Bedarfs an Kleingärten
im Bezirk des Landkreises Wiesbaden , mit Aus¬
nahme der Stadt Biebrich a. Rh . werden Garten¬
pachtbewerber hiermit aufgefordert , bis spätestens
zum 15. August 1920 bei dem UnterzeichnetenKlein¬
gartenamt für den Landkreis Wiesbaden , Lesiing-
strahe 16, einen schriftlichenAntrag auf Zuweisung
von Kleingartenpachtland einzureichen.

Wiesbaden , den 26. Juli 1920.
Kleingartenamt für den Landkreis Wiesbaden.

- I
Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 2. August 1920.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In nachfolgendem Gehöft ist Schweine-Rotlauf-

seuche ausgebrochen: Adani Bettel, Aichstraße 2.
Stall - und Gehöftspcrre ist angcordnet und das
Schild ausgehängt.

Hochheim a. M., den 2. August 1920. ^
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Lekannkmachung.
In den Gehösten: 1. Anton Hartmann , Mar-

aarethenstraße , 2. Witwe Großmann , Neudorfgasse,
3. Johann Merten , Adolfstraße, 4. Adam Weil-
bächer, Weißenburgerstrahe , 8. lHubert Kautner,
Taunusstraße , 6. Jakob Ruelius , Hintergasse ist
die Maul - und Klauenseuche erloschen und Schluß-
dcsinfektion angeordnet . Die Gehöftsspcrre ist da-
Iver aufqeboben.

Hochheim a. M ., den 2. August 1920.
Die Polizciverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Beirifft die Ausgabe von Süchfenwursi.

Ab Donnerstag , den 5. August wird bei sämt¬
lichen Metzgern Leber- und Blutwurst m Buchsen
frei verkauft. Der Inhalt einer Dose betragt 850
Gramm und kostet die Dose 12 ^ ark.

Hochheim a. M., den 4. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

beihabe ich aber wenig auf sie geachtet, weil ich
immer mein ganzes Interesse auf Herrn Jansen
konzentrierte. Weißt Du, er verkörperte sozusagen
die Romantik in meinem sonst so nüchternen Dasein.

Dagmar lächelte ein wenig.
Es war also Dein , erster Schwarm.
Lotte nickte
Ja , mein erster. Mein zweiter Schwarm ist ein

Leutnant.
Ach, Du hast es schon zu einem zweiten

Schwarm gebracht.
Lotte lachte verlegen.
Jawohl . Aber da schwärme ich nicht so ganz

einseitig.
Ei , Lotte, was entdecke ich da? Wer ist denn

dieser zweite Schwarm?
Der Bruder von Hanna von Wollin, meiner

Pensionsfreundin?
Woher kennst Du ihn denn?
Er war Ostern einige Tage in Genf und hyt

seine Schwestern von der Pension abgeholt, um sie
nach Hause zu begleiten. Und da sind wir viel zu¬
sammengewesen. Ich sollte Hanna im August in
Wollin auf einige Wochen besuchen, und auch ihr
Bruder sollte dann dort sein. Aber — aus diesem
schönen Plan wird nun nichts werden , Inzwischen
hat sich ja so viel geändert . Ich bin nun nicht mehr
die Tochter des Freiherrn von 'Schönau auf Schönau,
sondern ein ganz armes Mädel . Und mit der
Schwärmerei wird es da beiderseitig aus sein
müssen.

Bei diesen Worten war Lottes Gesicht ein
wenig blaß geworden, und die blauen Augen blickten
nicht so klar als sonst.

Dagmar drückst ihr Köpfchen an ihre Brust.
Meine kleine Lotte, nimm Dich vor Herzweh in

acht, sagte sie leise mit einer Stimme , die von unge-
weinten Tränen zitterte.

Lotte richtete sich auf und sah sie forschend an.
Dagmar — das klang so seltsam — so, als

hättest Du Dich vor Herzweh nicht in Acht genom¬
men.

Ein harter , bitterer Zug erschien um Dagmars
Mund.

Ein armes Mädchen darf kein Herz haben. Es
wird doch nur daraus getreten.

Am Montag- den 9. August 1920, vor
mittags 11 Uhr im Weihergarten läßt Hück,
Kirchstraße 27, das Obst - :=
der Grundstücke: 1. Hintere Holz, neben Seiler,
mit Aepfeln: 2. Aus die Langgcwann auf den
Kapellenpfad stoßend mit Aepfeln, Zwetschen und
Birnen; 3. Auf der Käsbach bei der Krnhhütte
mit Aepfeln versteigern. Auskünft erteilt Verkäufer.

Hochheima. M. Dr Doesseler.

Lotte umarmte die Schwester, als wollte sie sie
vor einem Leid bewahren.

Dagmar — liebe, liebe Schwester?
Es lag eine bange Frage in diesen Worten.
Die Komtesse richtete sich empor.
Komm, Lotte, wir wollen nach Mama sehen,

sagte sie ablenkend.
Lotte ging mit ihr. Aber obwohl sie nicht

fragte, mußte sie in der nächsten Zeit viel grübeln,
weshalb Dagmar so elend ausgesehen und so herb
und bitter davon gesprochen hatte , daß ein armes
Mädchen kein Herz haben dürfe.

Es fiel ihr wieder ein, was die Mutter heute
nachmittag, als sie mit ihr allein war , zu ihr gesagt
hatte.

Weißt Du, Lotte, ob Dagmar für Baron Korsf
ein besonderes Interesse hat? Ihr jungen Mädchen
pflegt Euch doch solche Dinge anzuvertrauen , und
ich wüßte gern, ob Dagmars Herz schon irgendwie
gesprochen hat.

Sie hatte der Wahrheit gemäß geantwortet:
Nein , Mama , davon weiß ich nichts. Dagmar

hat mir auch nichts anvcrtraut und beobachtet habe
ich auch nichts.

Die Mutter hatte darauf erwidert:
Vielleicht kannst Du es vorsichtig ergründen.

Aber Dagmar darf nichts davon merken, hörst Du?
Ich wüßte es aus bestimmten Gründen sehr gern.

Darauf hatte Lotte nichts erwidert , aber sie
hatte gedacht:

Füllt mir gar nicht ein, Dagmars Herzensange¬
legenheiten auszukundschaften, wer .n sie sie mir nicht
selbst anvertraut.

Nun kam ihr diese Unterredung wieder in den
Sinn.

Sollte Baron Korsf der Mann sein, an den
Dagmar gedacht hatte, als sie vorhin so wehe und
bittere Worte gesprochen hatte ? Sah sie deshalb so
elend und blaß aus?

Baron Korff war freilich der glänzendste und
schneidigste Offizier der Garnison.

Als sie zu Weihnachten in den Ferien zu Schö¬
nau gewesen war , hatte sie beobachtet, daß er sich
viel um Dagmar 'bemüht hatte. Aber neulich bei
Papas Beerdigung hatte er kaum zehn Worte mit

Dagmar gesprochen. Cs war ihr sogar ausgefallen,
daß Dagmar sehr kühl und stolz ihm gegenüber ge¬
wesen war . Konnte das aber nicht gerade ein Be¬
weis dafür sein, daß Dagmar an Korsf eine Enttäu¬
schung erlebt hatte?

Lottes sechster'Sinn , der durch eiserne Türen
sah und das Gras wachsen hörte, yerhalf ihr zu
allerlei Ergebnissen ihrer sorgenvollen Grübelei.
Die Gedanken führten einen unruhigen Kampf auf
in ihrem Köpfchen. Aber schließlich machte sie sich
energisch davon frei.

(Fortsetzung folgt.)

Sport und Spiel.

Hochheima. Ifi. Zur Feier feines 13. Stiftungs¬
festes hatte der 1. Hochheimer Fußballklub Ale¬
mannia die 1. Mannschaft des F .-Ci Germania 05
Gustavsburg zu einem Wettspiel verpflichtet. Die
Gaste rechtfertigten den Ihnen vorausgehenden Ruf
als eine sehr flinke, spielstarke Mannschaft. Es ent¬
wickelte sich ein schönes, flottes Spiel , bei dem beide
Mannschaften Ihr bestes hergaben . Den Löwen¬
anteil an dem für Alemannia sehr günstigen Resul¬
tat hat der mit sehr viel Geschick arbeitende Hoch¬
heimer Torwächter . Das Spiel endete mit 4 : 3
zu Gunsten der Gäste, hätte jedoch dem Spielverlauf
nach genau so gut unrgekehrt lauten können. _Eine
große Zuschauermip'.ge 'wohnte dem Spiel bei, das
seinen Zweck als Propagandaspiel voll .und ganz
erfüllte. Ein Tanzvergnügen mit Abendunterhal
tung beschloß die Feier , die außerordentlich gut be¬
sucht war.

Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird auf dem
Rathaus , Zimmer 38, bei fjerm Geometer Lenz ent-
gegenzenommen. Dienststunde!! von 9 bis 12 Uhr.
Die Beurkundung geschieht kostenlos. Ausweis der

Persönlichkeit dMh Pas, oder Steuerzettel

jDer Verein für FeuerbestattungE.V.
Mrn&nttafje 4. Wiesbaden , Telefon 281

Bekanntmachung.
Die Verordnung betreffend Verbrauchs und

Mahlvorschriftsn für Selbstversorger und sonstiger
Besitzer von Getreide vom 15. Jul , 1920 und die
Verordnung über Ausdrusch der Ernte 1920 vom
26 Juli 1920 sind im Flur des Rathauses zu Ivder-
manns Einsicht ausgehängt , woraus hiermit beson¬
ders aufmerksam gemacht wird

Hochheim a. M., den 2. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Sondcrabdrucke in Plakat form  von
vorgenannter Verordnung für Selbstversorger sind
zum Preise von 1.- Mk. das Stuck in der rPlial-
Erpediiion des Hochheimer Stadtanzeigers . Hoch¬
heim a. M ., Hintergasse 56, erhältlich.

Geschäsissielle des Hochheimer Stadtanzeigers.

Anzeigenteil.

MW. poliertes MW« .
bestehend aus 2 Bettelt, 2 Nachttischen tnif
Marmor. Wasch isch mit Hochmarmor und
Spiegel. 2 lüriger Spiegelschrank. 1 Herren-
Überzieher, 3 Damenmäntel, 1Velour- und
Samthut und 1 versenkbare Nähmaschine
alles wie neu, zu verkaufen. ,

Delkenheimer Straße 42, Hochheima. SOI.

Wäsche
z.MW« .Wels
wird angenommen lei

Anna kantner,
Hochheim, Neudorfgasse 28.

Vcr Eile ha!
bedenke früh,

Erdal Schuhputz
spart Zeit und Hüll,

SeSiöliptite

Ich nehme die geäußerten Be¬
leidigungen gegen Frau Josef
Hsrruiann mit dem Aus¬
druck des Bedauerns zurück.
Hochheim , 2g. Juli 1820.
Krau Zofef Krämer,

geb . Hackel.

» » litt!
empfiehlt

Peter Sack,
Gärtnerei , Hochheim.

iffioroewt
Arcm Herrrnaun . welche im
„Saalbau Krone" in der Oef-
fentlichkeit gerufen hat : „Solo
für Frau Hündsching" soll die¬
ses zurücknehmsn, andernfalls
gerichtliche Klag- gegen sie

erfolgt.

Am Mj Stäiner,
Hochheim a. M.

Schulsircche 2.
Unentgeltliche Vermittlung
I>t»l»im»ttl»l»m»mmmi»m»»»<ttmiiml»m»tt>»
von ArbertsslCllen jeder Art
>!ttl!N!M!!»UI»M>!»NN»N»»>N»«N»»I»I!!»!!I!»>«»
(«Kd} für nur stundenweise Beschäftigung)

Fernsprecher Nr. 582»

§tm  Ml' sii üwfeiie

■schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinherstcikr : Werner D Meriz, Mainz

Prima helles

ZalalölÄ
• empfiehlt

Georg Erkerk , Hochheim a.

WlWWf . MlVÄmWLg
Herbst-Aussaat "MZ

empfehle ich meine Spezialitäten , wie:

Spinat MwzelMttl,ZrühlilWzwiebeln,
MrüersiM MombaLer

und sämtl. Kohlarten . Landwirlschastliche Sämereien , wie:
ZalartiaMee. Mnierwiüen. Weißerüben
Istn/ii » «I alles in nur beftkeimenden Sorten
iüNgk » • luttvr , und echten Qualitäten.

Preislisten auf Wunsch zu Diensten.
Niederlage zu Originalpreiseii bei:

Handelsgärlner , ü » Hl.

n

ist das beflc Mittel

HchM-EmZsU

Herren- u. Knaben-
Bskleidung

Ohne Rücksicht aus den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich, um der
:: heutigen Zeit Rechuuug zu tragen ::

bedeutende

Preisermäßigungen
in allen Abteilungen vorgeuommcn.
Ucberzeugen Sie sich bitte durch zwang-
:: losen Besuch meines Lagers ::

Bruno Wandt,
Wiesbaden,  kirchgasse 56

Reizlos und ungiftig, einfach billig und sicher in der Verwen¬
dung, übertrifft dasselbe alles andere. Prospekt portofrei.

Vertreter gesucht.

H. 3.  ArschhSfer, WnjleK1.1 . 3.
Chemisch« Fabrik.

m  sowie Sradumrahnmngcn«ur Kunst¬
stein jeder Ar>zu den bütitzftrn preisen

empfiehlt

E.« « KM.' Äi .ÄS*
Biebrich , Iahnstrahe 15.

>Erich DslpL Cs.
Fahrradhandlung

Biebrich-Ost
I | H

Fernsprecher 594.

Heue» Mim
sowie

MlMUMMSK
| Nur erstklassige Qualität. —Ständiger Lager

ist siumlichen Ersatz- und Zubehörteilen.
Bereifungen werden auf Wunsch

ausmonliert.

llricil "JSSf gegen Rheuma,
Reißen und Hexenschu ?;, sowie bei den bei sportlicher Be¬
tätigung oft auftrctendcn Lohnen " u . Muskelzerrungen-

Urteil wirkt nicht, indem es wie viele andere Mittel
den Schmerz nur aus turze Zeit durch Reizung der Haut ab-
lenkt, sondern vernichtet die Ursache des Schmerzes der
rheumatischen Erkrankung, gegen welche Aricii als Spez >°
sikum wirkt. Aerzllich anerkannt

Niederlage:  Hof -Apokhoke , Biebrich o. Rf).

=i «ul Uehm
Zahn-Praxis

Wiesbaden , Friedrichstr. so. 1«
Z6h!ifHMttZSes§iLtzung,AKhrlz!chest,Akrö-
Mm,  piomdmen, ZOiMMlMMßW,
künsti. ZOrmsüH in -rv. Ausführungen

u. a. m.
Sprechst. : 9—6 Ahr. Telefon 3116.

Deniisl des Wiesbadener Beantten -Beretno.

Ssnder - Angebok ' m

Bettes, Limes. Betffeöeni
zu sehr billigen Preisen.

-Holz - tmh
' 180. 200, 250, 300, 375, 400 Ji,

Mndr ?Vb§tt §u
180. 225, 300 Ji>  rc .,
Matratzen

120, 180, 200, 300, 350, 375 Ji 2c.,
BetrfLdeVK Apd DmrrreZt

12 50, 20, 35, 45, 50 Ji  rc .,
Bettbarcherrt

30, 35, 50 Ji  rc .,

160, m,  190 Jf.
Nur Iss. Qualitäten. "MÄ

Bettfedevrr n.
^Eigene Jabrikütton).

ZeWMijMZ!!. Bewandt
Wiesbaden.  Mauergasse 15.
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